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Es ist nun eingetreten, womit einige Markt -
experten schon bis zum Jahreswechsel
bei den Ölpreisnotierungen gerechnet hat-
ten: der Ölpreis hat die Marke von 100
Dollar pro Barrel erreicht. Als Verbraucher
beobachten wir den Anstieg der Kraft stoff -
preise beinahe täglich an den Tankstellen.
Dies hat dazu geführt, dass die öffentliche
Debatte bestimmt wird durch die For -
derung nach Absenkung der Besteuerung
der Kraft stoffe und durch die Diskussion
der Alternativen zum Öl. Neben der bisher
(bis etwa 60 $ pro Barrel) als unrentabel
klassifizierten Kohleverflüssigung, die
zudem we gen ihres geringeren Wirkungs -
grades und den damit verbundenen höhe-
ren Kohlendioxid-Emissionen in der Kritik
steht, gerät nun wieder die Biomasse zur
Gewinnung von Kraft- und Chemie roh -
stoffen in den Fokus. Ich hatte mich bereits
vor zwei Jahren an dieser Stelle unter dem
Titel „Green Gas und ArtFuel“ mit dem
Ersatz von Erdöl durch Biomasse als
Energieträger beschäftigt, zu einer Zeit
also, als der Ölpreis bei etwa 60 Dollar pro
Barrel lag, aber Analysten schon den nun
eingetretenen Preisanstieg für die kom-
menden Jahre prognostizierten. Welche
Erkenntnisse sind in den vergangenen
zwei Jahren bezüglich der Verwendung
von Biomasse als dem Energieträger der
Zukunft gereift? Für mich geht bei der
energetischen Verwertung der Biomasse
der Trend zu kleineren, dezentralen An -
lagen, die auf kurzen Trans port wegen mit
Biomasse aus der näheren Um gebung
versorgt werden. Diese Variante wird auch
von den Landwirten als den Erzeugern der
Biomasse bevorzugt, da sie die Mög -
lichkeit sehen, bei der Ver marktung ihrer
Biomasse sich selbst unternehmerisch
engagieren zu können. Ich plädiere außer-
dem bei der Ener giegewinnung aus
Biomasse nicht nur aus ethischen Grün -
den dafür, überwiegend Abfall-Biomassen
zu verwenden. So lässt sich verhindern,
dass auf den vorhandenen landwirtschaft-
lichen Anbauflächen die Er zeugung von
Lebensmitteln mit dem Anbau von
Biomasse als Energieträger konkurriert.
Wir haben in unserer ArtFuel-Anlage in
diesem Jahr beispielsweise mit Erfolg aus
Stroh Fischer-Tropsch-Kraftstoffe (Diesel)
gewonnen. Aber aus einem Synthesegas
lassen sich auch andere Stoffe erzeugen
wie z. B. Methan, das – ebenso wie Me -
than aus Vergärungsanlagen – als bioge-
ner Erdgasersatz in Netze der öffentlichen
Gasversorgung eingespeist werden kann.
Die gesetzlichen Rahmenbedingun gen zur
Förderung solcher Technologien sind zwi-
schenzeitlich auch den Weg gebracht und
liefern finanzielle Anreize. Unabhängig
davon müssen wir bemüht sein, die zuge-
hörigen Verfahren so wirtschaftlich wie
möglich zu gestalten. Einige Jahre weite-
rer intensiver Forschung an den bestehen-
den technischen Problemen zur
Optimierung und ein vermutlich weiter stei-
Energie aus Biomasse – die Lösung
unserer Energieprobleme?
gender Öl preis werden hier motivierend
wirken.
Um die Biomassekonversionskette
Ver ga sung – Gasreinigung – Synthese
auch für dezentral angelegte Anlagen
schließen zu können, ist die Entwicklung
eines Bausteines „Gasreinigung“ insbe-
sondere unter den Gesichtpunkten mög-
lichst niedriger Investitionskosten sowie
der Ver wer tung entstehender Neben -
produkte von ausschlaggebender Bedeu -
tung. In diesem Zusammenhang hatten
wir das Vorhaben ABSART – Entwicklung
und Erprobung einer Aufbereitungstech -
nologie für Syn the segase aus Biomasse
und exemplarische Implementation in den
ArtFuel-Prozess – bei der N-Bank bean-
tragt. Durch veränderte Förderbe din -
gungen konnte es zunächst nicht bewilligt
werden. Minister Sander hatte jedoch
zugesagt, sich um eine Förderung zu
bemühen und auch Staats sekretär Dr.
Eberl signalisierte Unterstützung. Nun -
mehr ist zu vermelden, dass die För -
derungs zusage vorliegt. Der Spitze des
Nds. Umwelt mi nisteriums sei an dieser
Stelle ausdrücklich gedankt.
Ich wünsche Ihnen und allen Mitar -
beiterinnen und Mitarbeitern der CUTEC
Gesundheit und Erfolg im Jahr 2008.
Ihr Otto Carlowitz
Einweihung der ArtFuel-Anlage am 5.
August 2005: Umweltminister Sander
(Mitte) nahm durch Drücken des „Roten
Knopfes“ die Anlage offiziell in Betrieb.
Vorn mit im Bild sind Herr Grübmeyer (l.)
und Prof. Carlowitz (r.)
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Weiter im Aufwind: die Bioprozesstechnik in der CUTEC
Arbeitsgruppe durch Wissenschaftlichen Beirat akkreditiert
Die Historie der Bioprozesstechnik in der
CUTEC reicht bereits bis in die 90er Jah re
zurück, in denen Erfahrungen mit der Ent -
wicklung kompakter Bioreaktoren und der
dynamischen Modellierung biologischer
Prozesse gesammelt wurden. Darauf auf-
bauend wurden zunehmend neue Arbeits -
felder in Richtung Biokon version, Wert -
stoff gewinnung, Sensorent wicklung und
alternativer Energiequellen erschlossen.
Im Jahre 2004 wurde vom Wissen -
schaftlichen Beirat empfohlen, die Bio pro -
zesstechnik in der CUTEC auf der Basis
einzuwerbender Drittmittel im Sinne einer
organischen Diversifizierung weiter auszu-
bauen. In den folgenden Jahren konn ten
umfangreiche Forschungsmittel eingewor-
ben und u. a. damit eine leistungsfähige
Bioanalytik (UPLC-MS1, FT-IR2, Mikro ti ter -
 platten-Reader, 2D-Gelelektro phorese
etc.) aufgebaut werden. In zwi schen ist die
Bioprozesstechnik integraler Bestandteil
der CUTEC-Basisdis ziplinen und bildet die
Schnittstelle zwischen Bio logie und
Technologie bei der Ent wick lung neuer
umweltorientierter System- und Prozess -
technologien.
Im August 2006 wurde dann im
CUTEC-Institut eine neue Arbeitsgruppe
„Bioprozess tech nik“ innerhalb der
Abteilung „Phy sikalische und Biologische
Prozesse“ eingerichtet. Die neue Ar beits -
gruppe wird von Herrn Dr. Schläfer gelei-
tet. 
Bei der Entwicklung regenerativer
Ener giesysteme erfolgt bei der Bio pro -
zesstechnik aktuell eine strategische 
Fo kus sierung auf die Bereiche Biomasse -
konversion (Vergärung) und mikrobiologi-
sche Brenn stoffzellen (MBZ). Diese MBZ
enthält lebende Mikroorganismen, die aus
komplexen organischen Substraten unter
sehr milden Bedingungen direkt elektri-
schen Strom produzieren. 
Die Forschung befindet sich auf dem
Gebiet der MBZ weltweit noch am An fang.
Erste Ergebnisse zeigen je doch ein gro-
ßes Anwendungspotenzial, insbesondere
bei Substraten aus der Abwas ser reinigung
und der Be handlung von
Gär resten aus der anaer-





Funktion dieser Brenn -
stoff zelle wird in der Ab -
bildung links gezeigt. 
Die MBZ besteht aus
einer Anoden- und einer
Kathodenkammer. Von
der Ano de werden Elek tronen aufgenom-
men, die durch Stoff wech sel tätig keit der
Mikroorganis men un ter anaeroben Bedin -
gun gen abgegeben werden. Ein geschlos-
sener Strom kreis entsteht da durch, dass
Wasser stoffionen durch eine wasserstof-
fionenselektive Mem bran zu der Kathode
gelangen und dort mit Sauer stoff zu
Wasser reagieren. 
Die ersten Ergebnisse mit dem Ver -
suchsstand sind sehr vielversprechend. Es
bestehen bereits For schungs koope ra tio nen
mit dem Ziel, verfahrenstechnische, reak-
tortechnische und bioprozesstechnische
An sätze für eine Leistungsstei gerung der
Brennstoff zelle herauszuarbeiten und da -
bei die MBZ-Entwicklung und Um setzung
„von Anfang an“ mitzugestalten.       (schl)
Funktionsprinzip einer mikrobiologischen Brennstoffzelle 
Neues zum Forschungsverbund 
Energie Niedersachsen (FEN)
Seit Juli 2006 besteht nun der
Forschungs verbund Energie
Niedersachsen, kurz: FEN. Wie bereits in
den CUTEC-NEWS 2/2006 berichtet, wer-
den in zehn Teil projekten
Problemstellungen bearbeitet, welche sich
bei der Einbindung dezentral erzeugter
Energie in elektrische Netze ergeben. Auf
einer Tagung, dem ersten Statusseminar
des FEN in Goslar im Juni 2007 gaben die
Forscher der beteiligten Institutionen der
interessierten Öffentlichkeit mit Referaten
zu ihren Teilprojekten Einblicke in ihre
Arbeit. Beim nächsten Statusseminar,
voraussichtlich Ende Mai 2008 in
Braunschweig, werden die Gut achter für
dieses Projekt erwartet, welche dann über
die Verlängerung der Laufzeit des FEN
entscheiden.
Im Rahmen des FEN-Projektes erwei-
tert CUTEC den Energiepark Clausthal.
Ein neues Blockheizkraftwerk (BHKW), der
Dachs HKA 5.5 der Firma Senertec, wurde
in das bestehende elektrische und thermi-
sche Netz des Energieparks integriert. 
Die bestehende Kraft-Wärme-Kopp lung
(KWK) soll zur Kraft-Wärme-Kälte-Kopp -
lung (KWKK) ausgebaut werden. Es wur-
den eine Absorptionskältemaschine (kurz:
AKM) Chilli PSC 10 der Firma Pink GmbH
im Rahmen des FEN angeschafft, sowie
ein Kühlturm und ein Kältespeicher. Diese
Komponenten werden in den nächsten
Wochen in den Energiepark eingebunden. 
Bei der AKM handelt es sich um eine
einstufige Absorptionskältemaschine mit
dem Arbeitsstoffpaar Ammoniak und
Wasser. Das Ammoniak-Wasser-Gemisch
wird im Austreiber (Generator, Kocher) mit
Hilfe der Abwärme eines BHKW (70 bis
100 °C) bis zur Siedetemperatur erhitzt.
Das Ammoniak tritt als Dampf in den
Kondensator ein, wo es bei 25 bis 30 °C
wieder kondensiert. Das kondensierte
Kühlmittel Ammoniak wird bei niedrigem
Druck (ca. 3 bar) im Verdampfer bereits
bei Temperaturen von 0 bis 5 °C ver-
dampft. So kann Kaltwasser zum
Klimatisieren von Räumen erzeugt wer-
den. Der kalte Am moniakdampf wird im
Absorber von der ammoniakarmen
Arbeitslösung absorbiert. Die jetzt wieder
ammoniakreiche Lösung strömt über den
Einstufig kontinuierlich arbeitendes
Absorptionskältesystem Fortsetzung auf Seite 3
1 UPLC-MS = Ultraperformance-Liquid-Chromatography / Mass-Spectroscopy, 2 FT-IR = Fourier-Transformations-Infrarotspektroskopie
news20. qxd_news16_Anschläge8-seitig. Kopie  16.01.20  11:45  Seite 2
Betreibern genehmigungspflichtiger Anla -
gen die Überwachung ihrer Emissions -
grenzwerte anzubieten, war seit jeher die
Aufgabe der Messstelle. Präzision und
Verlässlichkeit der Daten waren und sind
bei der Bestimmung von Staubinhalts -
stoffen und Gasen ebenso gefragt wie bei
der Analyse hochtoxischer Spurenstoffe
in Verbrennungsgasen. Das war uns nicht
genug – wir suchten nach neuen Betäti -
gungsfeldern, um die Bedeutung dieser
Organisationseinheit für die CUTEC zu
unterstreichen. Nach Umstrukturierung
und Neuzuordnung war es die Absicht,
die Messstelle den geänderten Bedingun -
gen des Marktes und der internen
Ausrichtung sinnvoll anzupassen und die
Stärken neu zu definieren.   
Zunächst einmal mussten aber einige
Hürden gemeistert werden: Um die amt -
liche Wiederbekanntgabe zu erlangen,
wur de das Personal der Messstelle inten-
siv im Bereich Qualitätsmanagement 
weitergebildet. Neu entwickelte Prüfver -
fah ren mussten validiert, interne Ablauf -
routinen optimiert und Aufgaben neu ver-
teilt werden. Der Tag der Evaluierung
durch das Gewerbeaufsichtsamt Hildes -
heim brachte dann die Gewissheit: Die
Messstelle der CUTEC wurde für weitere
fünf Jahre notifiziert. 
Stillstand ist Rückschritt – es wurden
neue Wege gegangen und die Stellung
als unverzichtbarer Teil des CUTEC-
Ganzen untermauert. Mittlerweile gewinnt
die Messstelle laufend neue Kunden
dazu: Die Profilschärfung als projektbe-
gleitendes Serviceelement im Verbund
mit anderen CUTEC-Abteilungen verleiht
den „§26ern“ von der Akquise bis zum
erfolgreichen Projektabschluss neue Be -
deutung. Immer wieder gern von Kunden
bestätigt, ist unsere terminliche und pro-
jektbezogene Flexibilität ein Grund unse-
res Erfolges. Ob es um die Überprüfung
der Effizienzsteigerung von Feuerungs -
anlagen geht oder aber um die Verifi zie -
rung des Schadstoffausstoßes nach Pro -
zessoptimierung – auf die Messstelle ist
Verlass!
Zur Steigerung des Messstellenum -
satzes erwies sich die Gewinnung von
neuen Kunden als Notwendigkeit, frei
nach dem Motto: „Wenn unten zu wenig
rauskommt, muss oben mehr rein“. Zu
diesem Zwecke wurde eine Broschüre
erstellt, die die Vorteile für die Kunden –
unsere Alleinstellungsmerkmale – wie
folgt fokussiert:
• Durch unsere Kompe tenz in der Pro -
zess- und Anlagen tech nik gewährleis-
ten wir die Einhaltung der gesetzlich
festgelegten Messwerte beim Kunden.
• Wir unterstützen unsere Auftraggeber
in ihrem Problemverständnis, dadurch
helfen wir ihnen, Zeit und Kosten ein-
zusparen.
• Wir finden für unsere Kunden För der -
möglichkeiten, so dass neue Verfah -
ren und Prozesse marktfähig werden.
• Durch unsere Abteilungen Thermi -
sche, Physikalische und Biologische
sowie Chemische Prozesstechnik be -
sitzen wir ein tiefes Verständnis für die
Produktionspro zesse unserer
Kunden, dadurch kann eine weitere
Optimie rung der Pro zesse erreicht
werden.
Die Broschüre wurde nach einer entspre-
chenden Marktrecherche an potenzielle
Kunden vorerst innerhalb von Nieder -
sachsen und Schleswig-Holstein ver-
schickt. Das Ergebnis war, dass wir unse-
re Kundenbasis massiv verbreitert und
die Umsätze der Messstelle für das Jahr
2007 nahezu verdoppelt haben (siehe
Schaubild).
Intern wurden ebenfalls erste Schritte –
wie z. B. der Ausbau der Kundendaten -
bank – unternommen, um die gestiegenen
Auftragsvolumina bewältigen zu können.
So können eingehende Aufträge jetzt noch
rascher unter Beibehaltung unserer hohen
Qualitätsstandards bearbeitet werden.
Die Messstelle trägt dazu bei, dass
endliche Ressourcen besser eingesetzt
oder durch regenerative Energieträger er -
setzt werden können. Dadurch leisten wir
einen aktiven Beitrag zur Einsparung von
CO2-Emissionen. 
Die Messstelle ist letztendlich der
CUTEC-Sensor am Puls der Unter neh -
men, der dortige Problemfelder zuerst
wahrnimmt und interdisziplinär im Hause
kommuniziert, so dass CUTEC auch zu -
künftig ein Vorreiter beim Anbieten inno-
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zur erhitzten ammoniakarmen Lösung in
den Austreiber. Der Pro zess beginnt von
vorn.
Die AKM bezieht die benötigte Wärme aus
den bereits vorhandenen Wärme spei -
chern, welche die thermische Energie der
BHKWs speichern. Die Laufzeit des inte-
grierten Dachs-BHKW wird über die
Speichertemperatur geregelt. Es ist ge -
plant, ein Leitsystem, wie es bereits für die
elektrische Schiene des Energieparks
besteht, auch für die thermische Schiene
aufzubauen. So kann zukünftig die Kraft-
Wärme-Kälte-Kopplung des Energieparks
Umsatzentwicklung der Messstelle
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Die Abteilung Che -
mische Prozess -






te an der TU Claus -
thal und erlangte
dort den Titel einer
Di plom-Chemi ke rin.
Schon während dieser Zeit war sie als wis-
senschaftliche Hilfskraft in unserem Institut
tätig. Nach ihrem Studium war Frau Oelze
im Institut für Anorganische und Ana lytische
Chemie der TUC als wissenschaftliche
Mitarbeiterin beschäftigt. In der CUTEC
wird sie u. a im Bereich der Hoch tem -
peraturbrennstoff zel len forschen.        (wes)
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Wissenschaftlicher Beirat der CUTEC:
Prof. Dr. rer. nat Angelika Heinzel im Profil
Frau Professor Dr.
rer. nat. Angelika
Hein zel ist seit 
2001 Profes sorin und
In haberin des Lehr -
stuhls für Ener gie -
 tech nik an der 
Uni versität Duis burg-
Essen. Am In stitut für
Energie- und Um welt -
verfah rens tech nik
(Ab tei lung Ma schi -
 nen bau) der Fakultät
für In ge nieurwis sen -
schaften konzentriert sich ihre For -
schungs tätigkeit auf die Gebiete Brenn -
stoffzellen- und Wasserstoff techno logie.
Ihre Abteilung verfügt über eine Vielzahl
von Kompe ten zen insbesondere auf den
Feldern der Wasserstoffer zeugung, der
hete rogenen Ka talyse und der Material -
entwicklung für Brennstoff zellen. Gleich -
zei tig leitet Frau Prof. Heinzel seit Januar
2002 als Ge schäftsführerin die wissen-
schaftlichen Aktivitäten des Zen trums für
Brenn stoffzellenTechnik (ZBT), einer ge -
mein nüt zigen GmbH, deren alleiniger
Gesell schafter die Universität Duis burg-
Essen ist. Das ZBT ist eine technologisch
sehr breit aufgestellte Einrichtung, da sie
sich unter dem Oberbegriff Brennstoff -
zellentechnik sowohl mit allen Aspekten
der Brenn stoffzelle als auch mit der voll-
ständigen zugehörigen Peripherie be -
schäftigt. Frau Prof. Heinzel hat nach dem
Abitur 1974 zunächst in Münster, dann in
Kiel Chemie studiert, in Kiel 1980 auch ihr
Diplom erhalten, bevor sie zum Pro mo -
tionsstudiengang nach Oldenburg wech -
selte. Dort promovierte sie 1985 zum
Thema der Elektro oxidation niedermole-
kularer C,H,O-Verbin dungen, speziell die
des Methanols. Nach der Promotion
wechselte sie im gleichen Jahr an das
Fraunhofer-Institut für Solare Energie -
systeme (ISE) in Freiburg, wo sie auf dem
Gebiet der Batte rie- und Brenn stoff -
zellenentwicklung ge forscht hat und 1997
Leiterin der Ab teilung Energie technik
wurde, bevor sie 2001 den Ruf  auf den
eingangs genannten Lehrstuhl erhielt.
Seit mehr als zehn Jahren ist Frau Prof.
Heinzel zudem in verschiedenen Gremien
und Fachausschüssen und auch als
Gutach terin der Industriellen Ge mein -
schaftsfor schung der AiF tätig. In den Wis -
sen schaftlichen Beirat der CUTEC kam
Frau Prof. Heinzel auf Einladung von Prof.
Carlowitz. Der erste Kontakt zur CUTEC
hatte sich vor einiger Zeit bei einem Be -
such des ZBT durch Prof. Car lowitz erge-
ben, woraus eine Projektidee entstand,
die zwischenzeitlich auch realisiert wurde,
so dass mittlerweile gute Kontakte zwi-
schen beiden Einrichtungen bestehen.
Befragt nach Art und Zielen ihres Enga -
gements im Wissen schaftlichen Bei rat der
CUTEC, antwortete Frau Prof. Heinzel:
„Da das ZBT Expertise im Be reich
Brennstoffzellen tech nologie hat, hoffe ich,
dass sich zwischen CUTEC und ZBT wei-
tere Synergien ergeben und die Zusam -
menarbeit über das erste Projekt hinaus
vertieft werden kann. Ich halte ein länder-
übergreifendes For schungs netz werk für
die Weiterentwicklung der Brenn stoff -
zellen technologie für ein lohnendes Ziel.
Die CUTEC ist dabei für uns ein wichtiger
Ansprechpartner in Nieder sachsen, weil
bestens vernetzt mit den anderen Mit glie -
dern des niedersächsischen Brenn stoff -
ze l lennetzwerkes. Ich denke, für CUTEC
Herr Dr.-Ing. Onyeche vertrat als Aus -
lands be auftragter das Institut in einer Wirt -
schafts delegation, die unter Leitung des
nds. Ministers für Wirtschaft, Arbeit und
Ver kehr, Herrn Walter Hirche, Kanada be -
reiste. Gesprächstermine in Vancouver,
Cal gary und Toronto boten Gelegenheit,
sich mit Fachleuten über die aktuelle Um -
welt situation auszutauschen und von
CUTEC entwickelte Technologien vorzu-
stellen. Dr. Onyeche zeigte sich mit dem
Verlauf der Reise sehr zufrieden, da es
dank der guten Organisation der Reise
durch das Wirt schafts ministerium, die IHK
in Hannover und die Außenhandels kam -
mer Kanada zu einer Vielzahl von neuen,
wichtigen Kontakten gekommen ist. 
Im Oktober nahm CUTEC mit Herrn Dr.
Onyeche und Frau Weber-Kubitzki erst-
malig in Marokko an der Messe
EnviroMaroc teil. Die EnviroMaroc in
Casablanca ist ei ne der be deutendsten
Veranstaltungen auf dem Ge biet der
Umwelttechnologien in der Magh reb-
Region. Als Folge des wachsenden Um -
weltbewusstseins kamen viele Be su cher an
den CUTEC-Stand, um sich über die
Themen Abwasser behand lung und er -







Auslandsaktivitäten der CUTEC 
im Herbst 2007
Bericht des Betriebsrats
Im Auftrag von Prof. Carlowitz führte der 
Be triebsrat im Rahmen des Unter neh mens -
entwicklungsprozesses eine Frage bo gen -
ak tion durch. Themen waren die Kom mu -
nikation und die Vertrauenskultur zwischen
den einzelnen Organisa tions ein hei ten. Die
bestmögliche Funktion die ser Schnittstellen
ist mit ein Garant erfolg rei cher Arbeit für ein
interdisziplinär aus ge rich tetes Institut.
Durch einen vom Be triebs rat und dem
Steuer team entwickelten Fra ge bogen soll-
ten sowohl die posi tiven Ansät ze als auch
Optimierungs potenziale herausgearbeitet
werden. Von den Kollegen brachten sich
über 95 % bei der Maßnahme ein. Danke
für die große Akzep tanz und Unterstützung!
Gegen wärtig sind daraus resultierende
Hand lungs empfehlun gen in der Diskussion.
Die Vorstellung der Er gebnisse ist u. a. im
Rahmen einer Be triebs versammlung ge -
plant.                                                  (ze)
können sich dadurch zukünftig gute
Chancen ergeben, mit oder ohne Be teili -
gung des ZBTs Brennstoff zellen pro jekte
zu akquirieren. Besonders freue ich mich,
dass zwi schen den Mit arbeitern beider
Ein richtun gen bereits ein reger Ge dan -
kenaustausch auf verschiedenen Ebenen
stattfindet.“                                         (he)
Beilage in dieser Ausgabe:  
Prof. Reuter erhält Tech nologiepreis der
wehrtechnischen Industrie 2007
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